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Schuch) beteiligt war. Ab 1911 war W. 
Korrepetitor, ab 1913 Regisseur, später 
2. Kapellmeister und Oberregisseur am Stadt-
theater in Posen. Während des 1. Welt-
kriegs diente er als Militärarzt in Prag und 
an der Front, daneben organisierte und lei-
tete er musikal. Wohltätigkeitsveranstaltun-
gen. Nach Kriegsende zunächst kurzzeitig 
Chirurg in Wien, wirkte er dann bis 1922 
als Spiel- bzw. Oberspielleiter am Stadt-
theater Breslau, 1922–24 als Oberspielleiter 
an der Oper Duisburg und 1924–28 in 
Frankfurt am Main (unter Clemens Krauss). 
Hier erzielten seine Inszenierungen erst-
mals überregionale Aufmerksamkeit. Dane-
ben leitete er die Opernkl. am Hoch’schen 
Konservatorium. Ab 1926 inszenierte W. 
auch regelmäßig bei den Salzburger Fest-
spielen und erklärte in Vorträgen seine 
Ideen einer lebendigen Opernregie. Nach 
erfolgreicher Gastregie von Giordanos „An-
dré Chenier“ und Puccinis „Turandot“ an 
der Wr. Staatsoper 1926 wirkte er hier ab 
1927 als Oberspielleiter und inszenierte 
rund 60 Werke, darunter 28 Novitäten (u. a. 
Korngolds „Das Wunder der Heliane“, 
1927, Kreneks „Jonny spielt auf“, 1927, 
Bergs „Wozzeck“, 1930, und die Urauff. 
der von ihm gem. mit Strauss geschaffenen 
Neubearb. von Mozarts „Idomeneo“, 1931). 
Darüber hinaus war er 1927–31 Doz. an der 
Fachhochschule für Musik und darstellende 
Kunst in Wien (Opernschule, Dramat. Un-
terricht). Unter Krauss’ Dion. (1929–34) 
fungierte er auch als dessen Berater. Ab 
1936 hatte W. einen Lehrauftrag für Regie-
kunst in der neu geschaffenen Meisterschu-
le für szen. Kunst an der ABK. Dazu kamen 
Gastinszenierungen an der Mailänder Scala, 
in Buenos Aires, Florenz und Genua. Nach 
seiner zwangsweisen Beurlaubung im März 
1938 emigrierte W. über Italien, wo er in 
Forte dei Marmi ein Landhaus besaß, in die 
Niederlande, wohin ihn Bruno Walter als 
Regisseur berufen hatte. Neben dieser Tä-
tigkeit lehrte er auch an den Konservatorien 
in Den Haag und Amsterdam, ehe er schließl. 
in die USA emigrierte (amerikan. Staats-
bürger). →Josef Reitler berief ihn ans Hun-
ter College, wo er mit Reitler und Fritz 
Stiedry den Hunter College Opera Work-
shop gründete. 1941–46 war er Regisseur 
an der Metropolitan Opera in New York, 
dazu kamen Inszenierungen in Chicago, 
Philadelphia und Rio de Janeiro. Nach 
Kriegsende kehrte er immer wieder nach 
Europa zurück, um in den Niederlanden, 
bei den Salzburger Festspielen, an der Wr. 
Staatsoper, der Mailänder Scala und in 

London zu inszenieren, außerdem leitete er 
die Amsterdamer und Den Haager Opern-
schule. Seine letzten Gastinszenierungen 
führten ihn 1949 nach New Orleans, wo er 
verstarb. W. gilt als wesentl., zeitlebens 
nicht unumstrittener Repräsentant eines 
modernen Musiktheater-Inszenierungsstils, 
der unter Kenntnis der Tradition stets auf 
der Suche nach neuen Darstellungsformen 
war und Bühnenbild, Beleuchtung und Dar-
stellung zum sichtbaren Korrelat der Musik 
(„Zehn Gebote des Opernregisseurs“, in: 
NFP, 9. 10. 1932) zu verbinden suchte. Er 
wurde 1934 mit dem Prof.-Titel, 1946 mit 
dem HR-Titel ausgez. 
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Wallerstein Moritz, Kantor, Chorleiter 
und Gesangspädagoge. Geb. Prag, Böhmen 
(Praha, CZ), 19. 4. 1847; gest. ebd., 7. 11. 
1906; mos. – Sohn des Vorstehers der Frän-
kel-Synagoge in Prag, Vater von →Lothar 
W., Konrad W. (s. u.), der Sängerin Laura 
W. (geb. Prag, 26. 10. 1876; gest. Wien, 
14. 3. 1962) sowie der Pianistin Therese W. 
(geb. Prag, 8. 2. 1888; gest. Vernichtungs-
lager Maly Trostinez, Reichskommissariat 
Ostland/BY, ca. 8. 9. 1942); verheiratet mit 
Berta W., geb. Reiniger. – W. war Chor-
knabe und Solosopran des Prager Tempels 
unter Oberkantor Moriz Pereles. Seine Kla-
vierausbildung erhielt er bei Carl Tullach, 
später nahm er Gesangsunterricht bei Jo-
seph Eminger. Zudem besuchte W. die Or-
gelschule von →Franz Xaver Skuherský in 
Prag und setzte seine musikal. Ausbildung 
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